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Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gesunden 1 Kerrnhut

Abzugeben Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schlierst ein,  den 4. April 1914.

Der Bürgermeister: S chmi dl.

, Ich mache darauf aufmerksam, daß nach den
Bestimmungen des § 1 der Feldpolizeiverordnung vom 6.
Mai 1882 das Feld bei Nachtzeit überall geschlossen sein
muß und zwar:
1- vomI .Nov. bis Ende Febr. von abends6 bis morgens7Uhr
2- „ I .März „ „ April „ „ 7 „ „ 5 „
3- „ I .Mai „ „ Aug. „ „ 9 „ „ 3 „

„ I .Sept. „ „ Oft. „ „ 8 „ 4 „
Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen

und Feldwege auf einem offenen Grundstücke sich aufbält-
vhne daß von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme aus,
drücklich gestattet ist, wird mir Geldstrafe bis zu 10 Mk.
un Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Schi er st ein,  den 3. April 1914.
Der Bürgermeister:  Schmidt.

Politische Rundschau.
-̂ - Berlin,  3 . April.

— Der Kaiser  war mit den Herren feines Gefolges
"sif Korfu am Donner -tag zur Tafel beim «riechischen Kö-
Mgspaar im Stadtschloß geladen. Später besuchte der Kaiser
wieder die Ausgrabungen bei Garitza.

— Die Kaiserin und Prinz Joachim  trafen am
Donnerstag abend um 6 Uhr 45 Minuten bet prächtigem
Letter in V e n e d i g ein . Auf dem mit der Kaiserstandarte
^schmückten Motorboot fuhr die Kaiserin zur „Hohenzol-
lern", hi>> Canale Grande ankerte. Alle Ufer und
grünen waren von Tausenden belagert . Ueberall , wo das
kaiserliche Motorboot , dem die Barken der Rndervereinc
^oranfuhren, erschien, wurden Bravorufe und Händeklat¬
schen laut . Besonders lebhaft waren die Begrütznngshnldi-
°ungen am Rialto, : von dessen Bri .cke jubelnde Zurufe
"tönten . Um 7 Uhr 15 Minuten ankerte das Motor¬
boot vor der erleuchteten „Hohenzollern ", begleitet und
begrüßt von zahlreichen Gondeln . Mit dem Beifall der
am Ufer harrenden Menae vermischten sich die Hurra-

Eine Verlobung.
Erzählung von Franz Füller.

21 (Nachdruck verboten.)
Nachdenklich setzte er hinzu, das Auge auf den

Knochen richtend: „Wenn ich einen Halswirbel von ihm
erlangen könnte, so wäre diel gewonnen."

Tobias , der fiirchtete, daß das Interesse seines
Herrn an dem Gegenstände seiner Forschung sich stärker
erweisen msöge als an dem von ihm angeregten Thema,
sagte in etwas lauterem Tone : „Es muß hier ein Ende
gemacht werden, die Kinder haben sich lieb, und der
Doktor wäre für unsere Lore gerade der rechte Mann.
Meinen Sie nicht?"

„Ich bin deiner Ansicht, Tobias, ich habe Braun
gern, und wenn Lore ihn zum Mann nehmen will,
bin ich damit einverstanden."

„So weit wäre also alles richtig, das übrige will
ich schon in Ordnung bringen. Diese törichte Schüch¬
ternheit des Doktors ist mir ein Greuel und der Lore
auch, deshalb werde ich jetzt —"

„Störe mich nicht," unterbrach der Professor seinen
Redefluß in verweisendem Ton.

„Nun natürlich," brummte der Alte, „da sitzen
wir wieder tausend Klafter unter der Erde, und hier
kann alles drunter und drüber gehen. Na, ich werde
die Sache schon allein in die Hand nehmen."

Lore trat ein, und gleich darauf klingelte es
draußen.

Sie beugte sich über ihr Buch, als es leise an
der Tür pochte.

„Herein !" rief Lore, die Türe öffnete sich, und in
threm Rahmen erschien Doktor Braun . Seine hohe,
gutgebaute Gestalt wurde durch die einfache, aber sorg-
fältig gewählte Kleidung vorteilhaft gehoben. Er trat
mit bemerkbarer Schüchternheit ein und verbeugte sich
bor dem Professor und vor Lore.

Das Gesicht, in dem zwei sanfte blaue Augen
leuchteten, hatte in seinen Zügen etwas Hilfloses, einen
Anflug von Verlegenheit und liebenswürdiger Be¬
scheidenheit, ein Eindruck, der durch die Art und Weise
des Doktors, zu sprechen, noch verstärkt wurde.

Der junge Gelehrte — und er war ein tüchtiger
Forscher , der sich durch mehrere Arbeiten bereits An-'rkennuna in der wissenschaftlichen Welt erworben

rufe der Matrosen . Ein osf zieller Empfang fand nicht
statt. Die Kaiserin blieb anj der „Hohenzollern", die am
Freitag früh um 7 Uhr n' ch Korfu abdampste.

— Dem braunschweigischen Hofe  wird in der
nächsten Zeit die Herzo^ n Thhra von Cumberland
einen Besuch abstatten. Der Besuch des Herzogs  von
Cumberland wird erst zur Taufe des Erbprinzen erwar¬
tet, die im ersten Drittel des Mai stattfinden soll.

— Der deutsche Botschafter Freiherr von
Wangenheim  in Konflantinopel und der Militärattachee
Major von Laffert  wurden am Donnerstag vom Sul¬
tanin  Audiei z empfangen. Der Botschafter übcrbrachte di«
Grütze des Kaisers und stellte den neuen Militärattachee
vor, der sehr warm begrützt wurde. Als der Sultan er¬
fuhr, datzMajor von Laffert nach wenigen Tagen als Mit¬
glied der Grenzregulierungskommission nach Albanien
gehe, drückte der Sultan den Wunsch aus , daß die albanisch«
Grenz«, „»r allgemeinen Zufriedenheit geregelt wird. Beim
Abschied ersuchte der Sultan den Botschafter, dem Kaiser
seinen Dank zu übermitteln , datz er so viele seiner bester
Offiziere hierher geschickt habe.

a

: : Der Bundesrat versammelte sich am Tonnerstax
zu einer Plenarsitzung ; vorher hielten der Ausschuf
für Handel und Verkehr und der Ausschuß für Rech¬
nungswesen Sitzungen ab. Es wurde die Vorlage betr,
die Schutzgebietsrechnung 1911 an den 7. Ausschus
überwiesen. Dem Entwurf eines Gesetzes betreffend
statistische Aufnahmen der Vorräte von Getreide und
Erzeugnissen der Getreidemüllerei wurde mit einigen
unwesentlichen Abänderungen zugestimmt. Auf den
Bericht der Reichsschuldcnkommission vom 8. März
1913 wurde der Reichsschuldenvörwaltung für die Rech¬
nungen der Kontrolle von Staatspapieren und der
StaatsschuldentilgungskasseEntlastung erteilt . Auf den
mündlichen Bericht über die Umdruckvorlage vom 27.
März 1914 betr. die Besetzung zweier Stellen von
Vortragenden Räten im Rechnungshöfe wurde be¬
schlossen. dem Kaiser den Vortragenden Rat im Reichs¬
schatzamt Geh. Negierungsrat Brosig und den Land-
gerichtsdirektor Hetzer in Potsdam vorzuschlagen.

: : Die Antwort der Treibundmächte ans die grie¬
chische Note. Die dem Ministerium des Auswärtrgen
nahestehende„Wiener Allgemeine Zeitung" erfährt offi¬
ziös, daß die Dreibund machte  einen Entwurf
für eine Antwort auf die bekannte griechische Note
festsetzen werden Man erwartet nunmehr, daß die
Mächte der Triple - Entente  entweder ebenfalls
ibrerserts einen solchen Entwurf ausarbeiten oder in

hatte —, stieß beim Sprechen ein wenig mit der Zunge
1 an , bei starker Erregung steigerte sich dieser Zungen-

sehler bis zu einem leichten Stottern.
Dieses körperliche Gebrechen, gewöhnlich nur ganz

leichr hervortretend, schwand aber vollständig, sobald
er in einem höheren Aufschwung der Seele redete, wo
ihn dann auch jegliche Schüchternheit verließ.

Brauns Feld war der ferne Orient , und er war
seinem Studium mit Eifer ergeben, doch hatte er merk¬
würdigerweise seit einem halben Jahre ein auffälliges
Interesse an der vergleichendenAnatomie genommen,
und daher den Professor ersucht, ihm von Zeit zu
Zeit darüber eine Vorlesung zu halten, ein Wunsch,
dem dieser gern entsprach. So erschien Braun all¬
wöchentlich im Giesbergschen Hause.

„Ich habe die E—ehre, einen gu—Uten Morgen
zu wünschen," sagte Braun.

Lore, deren Gesicht bei seinem Eintreten ein ro¬
siger Hauch überflogen hatte, entgegnete: „Guten Mor¬
gen, Herr Doktor," und stieß dabei leicht den in Be¬
trachtung seines Knochens vertieften Pater an, der
den Eintritt des Doktors gar nicht bemerkt zu haben
schien.

Hierauf hob er, wie aus einem Traume erwachend,
den Blick, sah den Doktor vor sich stehen, dachte einen
Augenblick nach und sagte dann : „Ach so, Herr Braun?
Ja , ich habe nichts dagegen. Es ist mir ganz recht,
liebes Kind," wandte er sich dann an Lore, streichelte
sanft ihre Wange und ging, den kostbaren Knochen
in der Hand, zur Tür hinaus.

Braun wollte ihm mit einer Verbeugung gegen
Lore folgen, als der Professor sich in der Tür um¬
wandte und sagte: „Unterhalten Sie sich ein bißchen
mit meiner Tochter, ich werde Sie gleich rufen lassen."
Dann verließ er mit Tobias das Zimmer, Braun und
seine Tochter allein lassend. Lore bemerkte die Ver¬
legenheit des jungen Doktors und wußte recht gut , datz
er etwas auf dem Herzen hatte, denn junge Damen
sind darin sehr scharfsichtig, und sie wünschte sehnlich,
daß er endlich einmal den Mut fände, sich darüber aus¬
zusprechen, was er fühlte. Warum redete er denn nicht,
er mußte doch ahnen, daß sie ihm ganz geduldig zu¬
hören würde, wenn er die Lippen zu einem Geständnis
öffnen sollte : daß er sie über alle Maßen liebe, verehre,
andete. Und dann ?. Was bedeuteten die dunklen Reden

einer anderen Form ihren Anschauungen Ausdruck
geben werde, damit die Mächte ihre Stellungnahme
der griechischen Note gegenüber endgültig festregen
können. — Aus Wiener diplomatischen Kreisen wird
mitgeteilt, datz die Dreibundmächte die Note Grie¬
chenlands umgehend beantworten werden, und zwar
in dem Sinne , daß die sofortige Räumung des Epirus
durch die griechischen Truppen unbedingt gefor¬
dert  wird . Von einer Verlängerung  des Ter¬
mins könne gar keine Rede  sein , Dies sei vielmehr
die Pflicht der Großmächte, die das Schicksal des
Landes bestimmt haben.

: : Ausweisung Deutscher aus der Schweiz. Der
schweizerische Bundesrat hat den deutschen Reichs¬
angehörigen Walter Grabow  aus Wittenberg und
Oskar Hartmann  aus Karlsruhe aus der Schweiz
mit der Begründung ausgewiesen, sie würden beschul¬
digt, Spionage gegen einen Nachbarstaat getrieben zu
haben. Gegen welchen Staat sich die Spionage gerichtet
hat, wird geheim gehalten. <

:: Eine Reichspcnsion für Dr. Peters . Tie Nach¬
richt von der Gewährung einer Reichspension an den
früheren kaiserlichen Kommissar für Teutsch-Ostaftika.
Karl Peters , entspricht den Tatsachen Ten Bemühun¬
gen des Koloniaistaatssekretärs Tr Sols in Verbin¬
dung mit einigen ihm seit langem nahestehenoen Poli¬
tikern ist es gelungen, eine jährliche Pension aus dem
kaiserlichen Dispositionsfonds zu erwirken. Diese Tat¬
sache entspricht einer offiziellen Ehrenrettung des
Mannes , der einst, wie kaum ein anderer , im Mittel-
punkie eines heftigen politischen Kampfes gestanden hat.
und sie trifft Dr . Peters selbst als einen Schwer-
kranken, der zurzeit in Partenkirchen in einem Sana¬
torium Genesung sucht. — Geboren am 27. September
1856 als Sohn eines Pastors zu Neuhaus an der Elbe,
ging er nach längerem Studium auf deutschen Uni¬
versitäten zum Studium der englischen Kolonialpo¬
litik und Kolonialverwaltung nach London, kehrte 1883
nach Berlin zurück und unternahm 1884 seine erste Ex¬
pedition für die Ostafrikanische Gesellschaft nach dem
jetzigen Teutsch-Ostafrika. wo eine Reihe Besitzungen
von ihm für die Gesellschaft erworben wurden. Zum
Reichskommissar ernannt , wurde er 1896 wegen seiner
während der Kilimandjaro-Erpedition begangenen
Grausamkeiten heftig angegriffen und nach einer ge¬
richtlichen Untersuchung 1896 aus dem Reichsdietlst ent¬
lassen. Er ging darauf nach England , wo er seitdem
seinen ständigen Wohnsitz hat und beschäftigte sich neben
einer reichen schriftstellerischen Tätiak-i^ mit der Fraae

des Vaters ? Hatte sich Braun ihm etwa anvertraut?
War endlich der ersehnte Moment gekommen, wo er
sprechen würde? Ader da stand er nun und drehte
verlegen den Hut, statt mit allem Feuer der Seele z»
sagen: „Mein Fräulein , ich liebe Sie leidenschaftlich,
grenzenlos, ewig!" Für welchen Fall sie sich vorge¬
nommen hatte zu sagen: „O, ich Sie auch, Herr Doktor!"
Mädchen bewahren in einer Situation wie die gegen-
wärtige besser äußere Haltung als junge Männer , be¬
sonders wenn diese ernstlich verliebt sind, und so unter¬
brach sie das beängstigende Schweigen mit den un¬
befangen klingenden Worten : „Setzen Sie sich, Herr
Doktor!" Woraus Braun seinen Hut auf den nächsten
Stuhl legte und sich ihr gegenüber niederließ.

„Was hat er doch für schöne Augen ?" dachte sie.
sagte' aber nur : „Sie finden Freude an den Studien
des Vaters , Herr Doktor?"

„O — ja— ja," entgegnete er etwas gedehnt, „sie
sind interessant, und ich bewundere deren Resultats
so sehr."

„Ich wundere mich, wie man an einer so trockenen
Wissenschaft wie die vergleichende Sprachforschung, die
Sie als Ihr Fachstudium betreiben, Gefallen finden
kann," sagte sie mit der boshaften Absicht ihn heraus¬
zufordern, sie wußte recht gut, mit welcher Liebe er
seiner Wissenschaft ergeben war, und fteute sich nicht
wenig seiner auf diesem Gebiete erzielten Erfolge.

Sein Auge blitzte auf, als er ihr entgegnete: „O,
nennen Sie diese Wissenschaft nicht trocken, Fräulein.
Es kann kaum etwas Herr—Herr—licheres geben, als
der Entwickelung des Menschengeistes, in den sich nach
ewigen Gesetzen bildenden Lauten seiner Sprache zu
folgen. Unsere Forschungen erstrecken sich über di«
fernstem!Zeiten, wir hellen die Nacht von Jahrtausen¬
den auf und belauschen das Menschengeschlecht in seiner;
Wiege. Aus in lebenden und toten Sprachen erhal¬
tenen Trümmern, erschaffen fvir aufs neue Worte und
Laute, die seit undenklichen Zeiten auf Erden erklungen
sind und arbeiten so mit allen Kräften an der Ge¬
schichte der Entwickelung alles Geisteslebens uns zur
Freude, Mit - und Nachgeborenen zur tiefsten Beloh¬
nung. Nennen Sie meine Wissenschaft deshalb nicht
trocken." . , . i

(Fortsetzung solgtJ j



der Entdeckung ' der altphönizischen " Ophir -Goldmrnen,
die er am Zambesi entdeckt zu haben glaubte.

:: Hansabundtagung. Das Präsidium des Hansa¬
bundes hat beschlossen , am 10 . Mai in Dortmund
eine Mittelstandstaauna abzuhalten.

Die Revolution in Mexiko.
Die Lchreckensherrschast der Rebellen.

( !) Der „ Newhork Herald " erhielt eine Depesche aus
Veracruz,  in der erklärt wird , daß die Lage in Mexiko
an die Zeiten der Schreckensherrschaft erinnere . Bei einer
Studenten -Manifestation griff die Polizei in brutaler Weise
ein , schoß auf die jungen Leute und tötete zwei von ihnen.
Acht weitere von ihnen wurden am nächsten Morgen verhaf¬
tet und ohne weitere Umstände auf einem Kasernenhofe er¬
schossen. Die Regierung macht außerordentliche Anstrengun¬
gen, um die Wahrheit nicht an den Tag bringen zu
lassen.

Flüchtlinge aus Tampico  berichten , daß die Stadt
schon seit acht Tagen ohne Wasser ist und sich in den
Straßen unglaublich widerwärtige Zwischenfälle abspielen.
Man befürchtet das Ausbrechen einer Epidemie ; viele Fälle
von Blattern sind bereits zu verzeichnen . Tampico ist
vollständig von den Rebellen eingeschlossen, die jedoch bis¬
her noch keinen Angriff unternommen haben . Auf dem
Panukoslusse liegen Kanonenboote Huertas , die von Zeit
zu Zeit über die Stadt hinweg Geschosse gegen die Stel¬
lungen der Rebellen senden.

Die von Huerta  zum Entsatz der Garnison von Tor¬
reon abgesandten Streitkräfte befinden sich selbst in bedenk¬
licher Lage . General de Mure  ist kurz vor Torreon
auf eine größere Truppenmacht der Rebellen gestoßen und
liegt mit ihr im Gefecht. General Maas hat telegraphisch
Besehl erhalten , sofort mit 1800 Mann von Saltillo zur
Unterstützung des Generals de Mure abzumarschieren.

Allgemein wird die Haltung Huertas bewundert , der
nicht die geringste Besorgnis an den Tag legt und in der
Parlamentssitzung am Donnerstag eine Rede hielt , in der
er sich an den Patriotismus der Mexikaner wandte , die ihm
donnernden Beifall einbrachte.

Vollständige Einnahme Torreons durch Villa.
Der Führer der Rebellen , General Villa , meldet offi-

ziktt, daß er die Stadt Torreon nunmehr vollständig
genomme.7 habe . Die letzten Truppen Huertas sind auf
der Flucht ans der Stadt begriffen . Der Führer der Bun-
destrrchpen General V e l a s c o wird von der Kavallerie
Villas verfolgt . Villa errlärt , daß er an Toten und Ver¬
wundeten über 1500 Mann verloren habe , während die
Bundestruppen 12 0 0 0 Mann  an Toten und Verwunde¬
ten auf dem Schlach. felde gelassen haben.

Gemeindevertretersitzung.
In _ der auf Donnerstag anberaumlen Sitzung der

Gemeindevertretung waren unter dem Vorsitze des Kerrn
Bürgermeisters Schmidt die Kerren Gemetndeverordneten
Landersheim . Rücker , Keinz , Stritter K ., Nicolay . Dr.
Bayerthal , Spitz , Roth , Moser , Schäfer G . K . II und
L. 111 und vom Gemeindevorstand die Kerren Lang,
Seipel , erschienen.

Ueber die Erledigung der einzelnen Punkte berichten
wir das Nachstehende:

1. Beschlußfassung über einen Einspruch gegen die im
März d. Js . erfolgten Wahlen zur Gemeindever¬
tretung und über die Gültigkeit derselben (§ 37,2
der L>G .-O .)

Gegen die Gemeindeverordneten -Wahl in der 1.
Abteilung ist vom Kerrn Prokuristen Schmidt Einspruch
erhoben worden , da die Wahlhandlung schon um 11,25
Uhr Vorm . (Bahnzeit ) beendet und er in der Ausübung
seines Wahlrechts dadurch behindert gewesen sei. Der
Vorsitzende erklärte , datz nach seiner Uhr die Wahl be¬
gonnen und beendet sei ; die den Wählern der 1. El.
zur Verfügung stehende Zeit sei gewährt und auch aus¬
reichend gewesen . Gv . Schäfer bemerkt , daß nach den
Ausführ .-Best . zu 8 34 der L .-G °O eine Ungiltigkeits¬
erklärung nur dann ausgesprochen werden kann , wenn
durch Unregelmäßigkeiten das Endresultat geändert
würde ; dieses komme im vorliegenden Falle nicht in
Betracht . Es käme hier nur in Frage , welche Uhr maß¬
gebend sei. Der Kerr Vorsitzende erklärte , daß nach
höheren Entscheidungen die Uhr des Wahlvorstandes
maßgebend sei. Beschlossen wurde mit allen Stimmen,
den Protest als unbegründet abzuweisen und die Wahlen
für güllig zu erklären . 1 Verordneter Halle sich der
Stimme enthalten.

2 . Vergebung der Zimmerarbeiten zur Ausführung
des Strandbad -Gebäudes.

Gemäß dem letzten Beschlüsse der Vertretung wurden
den hiesigen Zimmermeistern die Angebote zwecks nock¬
maliger Prüfung zurllckgegeben . Nunmehr ist nur ein
Angebot von den vereinigten hiesigen Zimmermeistern
eingereicht in Köhe von 8790 Mk ., so daß der Unter¬
schied gegen die Forderung der Firma Gerster noch 432,
30 Mk belrägt.

Der Gemeindevorstand schlägt vor , die Arbeiten den
hiesigen Zimmermeistern zu übertragen . Gv . Nicolay
erläutert die Gründe , daß die hiesigen Meister nicht so
billig wie die Großindustrie arbeiten können , da diese
ganz andere Vorteile habe . Er sei für Vergebung an
die hiesigen Meister , die jetzigen Preise seien gerecht-
ferligt . Ebenso spricht sich Gv . Schäfer 11 aus , doch nur
dann , wenn die Arbeiter die tarifmäßigen Löhne er¬
halten . Einstimmig wurde beschlossen , die Arbeiten den
hiesigen Meistern zuüberlragen.

3; Beschlußfassung über Verzinsung und Amortisation
der für das Strandbad aufzunehmenden Anleihe.

Wegen Gewährung der beschlossenen Anleihe hat
sich die Gemeinde mit mehreren Instituten in Verbindung
gesetzt. Die Nass . Landesbank ist bereit , gegen 4%%
Zinsen , 6% Amortisation und 1%% Provision das Dar¬
lehen zu geben . Die LandesversicherungsAnstalt Cassel
hat das Gesuch abgelehnt . Beschlossen wurde , die Auf¬
nahme des Darlehens bei der Nass . Landesbank unter
obigen Bedingungen.

Lokales und Provinzielles
Schierstetn,  4 . April 1914.

+ Standesamt:  Im Monat März Kamen
beim hiesigen Standesamt 14 Geburten (8 Knaben 6
Mädchen ) zur Anmeldung , Eheschließungen kamen keine
vor , während 7 Sterbefälle zu verzeichnen sind und
zwar:

4 . 3 . Wagner Philipp Seel , 60 Jahre alt
4 . 3 . 1 unehel . Sohn , 9 Monate alt

10 . 3 . Tochter des Tünchers Gust . Kerm . Moos , 8
Monate

16 . 3 . Habr -Arb . Karl Jos . Gregori , lolgeb . Sohn
18 . 3 . Invalide Georg Löser , 83 Jahre alt
24 . 3 . Tochter des Kaufmanns Emil Krämer , 4 Monate

alt
28 . 3 . Tochter des Fab -Arb . Jakob Diels , 2 Jahr.

h- Am Dienstag dieser Woche wurden aus der
hiesigen Schule 47 K n a b e n u n d 42 Mädchen,
im ganzen 89 Kinder entlassen,  die nach ihrer
demnächst bevorstehenden Konfirmation bzw . Kommunion
den Gang ins werktätige Leben antrelen . Wie ernst
dieser Schritt unter den heutigen Zeitverhältnissen ist,
beweisen die mancherlei Beratungen und Weisungen,
die den Jugendlichen für ihre Berufswahl von allen
Seiten , besonders auch von wohlmeinenden , erfahrenen
Volks - und Jugendfreunden gegeben werden . Mögen
sie alle nach Art und Grad ihrer Neigungen und
Fähigkeiten die beste Wahl treffen , in ihrem Werde-
und Bildungsgang sich gut bewähren und führen und
dereinst in aller Treue ihre Stelle in der Welt ausfüllen.
Gott behüte sie in guten und bösen Tagen , er geleite
sie allezeit mit seinem Schutze und seinem Segen . Für
die Schule hat mit der Aufnahme der Kleinen und dem
Ilmbtlden mehrerer Klassen am 1. d . Mts . ein neues
Schuljahr begonnen . Der Unterschied zwischen Ab - und
Zugang bedingte einen Zuwachs von rund 30 Schülern.
Die Gesamtschülerzahl beträgt heute 957 , die aus beide
Schulen nahezu gleich verteilt ist. In der Alten Schule
werden 478 , in der Neuen 479 Kinder unterrichtet.
Nach ihrer Konfession sind 664 Schüler evangelisch , 292
katholisch und 1 israelitisch . Die Zahl der Klassen be¬
trägt 16, die durchschnittliche Schülerzahl nahezu 60;
im übrigen schwankt die Klassenstärke zwischen 69 und
49 Schülern . Die hohe Zahl von Kandarbeits - und
Mädchenturnstunden bedingte die Errichtung einer 2 .
technischen Lehrerinstelle , die mit Fräulein Klippel aus
Wiesbaden besetzt wurde . Lehrerin Fräulein Schwarz
und Kerr Lehrer Solzer wanderien mit ihrer Klasse zur
Alten Schule , während die Kerrn Lehrer Wenzel und
Dapper ihr Arbeitsgebiet in die Neue Schule verlegen
mußten . Die hohe Besuchsziffer unserer Schule läßt neben
dem Maß der Jahresarbeit zugleich die B e d e u i u n g der
Schule für unfern Ort erkennen . Mögen im neuen
Schuljahre alle Verhältnisse für unsere Schule günstig
bleiben , damil die Arbeit ungestört fortschreiten kann.
Mögen auch die Schulkinder von ihren Eltern recht ost
und eindringlich darauf hingewiesen werden , wie wichtig
und notwendig es ist, daß die später in diesem Umsange
und Grad nie wiederkehrende Bildungsgelegenheit aufs
beste benutzt wird.

h - Die Volksbibliothek  ist am Palmsonntag,
Ostersonntag und Weißen Sonntag geschlossen ; dagegen
findet jedesmal am Samstag  vor diesen 3 Sonntagen
eine Bücherausgabe von 11— 12 % Uhr statt.

** Preuß .- SüddeutscheKlassenlotterie.
Wir machen nochmals aufmerksam , daß die Ziehung
zur 4 Klasse am 7. d. Mts . beginnt , dis noch nicht
eingelösten Lose müssen sofort erneuert werden.

** Män nergesangve rein  Die schon seil
einiger Zeit bestehenden Differenzen  des Vereins
mit dem derzeitigen Inhaber des Vereinslokals scheinen sich
zu einem offenen Zerwürfnis zugespitzt zu haben . Eine
heule Abend im Restaurant „Zur deutschen Treue"
statlfindende außerordentliche Mitglieder¬
versammlung  wird sich hauptsächlich mit der Lokal¬
frage  zu befassen haben . Die dadurch bedingte Er¬
örterung der Gründe des ausgebrochenen Konfliktes
dürfte wohl über alles Nähere Aufschluß bringen.

r- Das Kirchenkonzert,  das am Charfreitag-
abend in der evgl . Kirche dahier von dem „ Evangel.
Kirchengesangverein " veranstaltet wird , verspricht etwas
Außergewöhnliches zu bieten . An Sololiedern kommen
zum Vortrage eine „Arie " aus Paulus : „ Sei getreu bis
in den Tod ", begleitet mit Cello und Orgel ; ein Sopran¬
solo : „ Wenn der Kerr ein Kreuze schickt" von Radecke;
endlich ein Duett für Sopran und Alt:  Ich harrete des
Kerrn " von Mendelssohn . An Instrumentaloorträgen
hören die Besucher ein Cellosolo : „ Larghetto " in v -dur
von Mozart und ein Violinsolo : „ Charfreitagszauber"
aus Parsival von Rich . Wagner . Der Chor hat fünf
Nummern des Programms übernommen , vier mit vier¬
stimmigem und eine mit dreistimmigem Satz . Darunter
nennen wir nur das schöne, feierliche „Ave  verum"
von Mozart , „ der sterbende Erlöser " und das „ Engel-
Terzett " aus dem großen Oratorium „ Elias " . Unter
den Orgelvorträgen nennen wir das „ Adagio " aus dem
Flötenkonzert von Rink und „Klage " von Rheinberger.
Aus dem kurz angeführten Inhalt des Programms ist
zu ersehen , daß den Besuchern des Konzerts zwei weihe¬
volle Stunden , die die Feier in Anspruch nimmt , bevor¬
stehen.

** Auf die morgen , Sonntag , den 5 . April , in der
Schule an der Wiesbadenerstraße staltfindende Zeichen-
und Kandarbeitsausstellung  möchten wir
hiermit nochmals ganz besonders Hinweisen . Ein Besuch
ist sehr zu empfehlen.

e Freie Turnerschaft Schierstein.  Wie
uns mitgeteilt wird , veranstaltet der Verein am 2 . Oster¬
feiertag sein Frühlingsfest  verbunden mit Anturnen,

bei welcher Gelegenheit ein schönes Theaterstück , ve»
schiedene humoristische Vorträge und turnerische Aus'
führungen sowie einige Gesangsvorträge des Arb .-Ges'
Vereins „ Karmonie " das Fest verherrlichen werden.
Die Einlrittskarien sind zum Vorverkauf den Mitgliedern
ausgehändigt , was an dieser Stelle bekannlgegeben wird-
Der Eintrittspreis von 30 Pfg . für Theater und Bali
ist so minimal , datz es jedem Interessenten möglich i|f»
das Fest zu besuchen . Näheres wird noch durch Insera!
bekanntgegeben.

** Wie nunmehr seststehl. soll vom 1. Mai ab der
Wagenverkehr  der elektrischen Straßenbahn aus
der Strecke Schier st ein - Biebrich  viertelstündlich
erfolgen . Außerdem soll der Verkehr abends um eine
Stunde verlängert werden , so daß der letzte Wagen
abends 11 % Uhr von hier adfährt.

** Ein Mann,  der vorher die Aufmerksamkeit der
Schuljugend aus sich gelenkt hatte , die ihn durch die
Orisstraßen begleitete , versuchte sich gestern Nachmittag
in den Käsen zu stürzen , konnte aber noch rechtzeitig
an seinem Vorhaben gehindert werden.

Schüler - Unfall - Dersicherung.  Mit dem
Allgemeinen Deutschen Versicherungs -Verein in Stuttgart
ist ein Vertrag abgeschlossen worden , durch den die
Schüler gegen körperliche Unfälle , die ihnen auf den
Schulgrundltücken und außerhalb  derselben bei Ver'
anstaltungen der Schule , sowie auf dem Wege zu und
von der Schule zustoßen , zu einer Prämie von Mk . 0,75
bzw . Mk 1.— pro Schuljahr versichert werden können-
Die Versicherungssummen betragen : 1. Im Falle des .
Todes Mk . 1500 .— bzw 3000 . - , 2 . im Falle der In - I
validilät , je nach dem Grade der Invalidität , bis zu j
Mk . 3000 .— bzw . 6000 .—, 3 . im Falle der vollständigen J
Verhinderung am Schulbesuch pro Tag Mk . 1.50 bzw - >
Mk . 3 .— . Nach Wiederaufnahme des Schulbesuches f
und wenn eine Schuloersäumnis überhaupt nicht nötig
ist, werden nur die infolge noch notwendiger ärztlicher
Behandlung entstehenden Kosten für Arzt und Apotheke
bis zur Köhe des pro Tag versicherten Betrages bezahlt.
Anmeldungen nimmt Kerr Albert Lüssem,  Schulstr . 6, s
entgegen , der auch über alles Nähere Aufschluß erteilt-

— A n die Kerren W e t n g u t s d e s itz er !
und Winzer!  Da infolge ungeeigneter Bodenbe - l
schafsenheit das von der Landwirtschaslskammer am 27.
März anberaumle Pr odepflügen  nicht statlfinden
konnte , wird dasselbe nunmehr bei günstiger Witterung
am Donnerstag , den 9 . April , nachmittags 2 Uhr , in
Oestrich abgehalten . Zusammenkunft am Kötel Stein-
heimer . Es werden die besten aller Weinbergspflüge
vorgeführt und alle Pflugarbeiien gezeigt werden . IM
Interesse der Sache wird um zahlreiche Beteiligung ge'
beten.

s - Folgen der modernen Kinderer¬
ziehung.  Man schreibt uns:  Kürzlich hörte ich, wie
zwei Knaben sich darüber unterhielten , was sie werden
wollten . „ Ich werde Oberförster , wie mein Vater, " sagte
der eine , „ da bin ich immer im grünen schönen Wald
und stelle die Kolzarbeiter an ." „Oberförster ? Me sind
ja so schlecht bezahlt " , eiferte der andere . „ Ich werde
ein großer Kaufmann , da kann man sehr reich werden,
sich ein Auto halten und in den feinen Restaurants zu
Mittag essen." — Auch hier der Zug der Zeit . Selbst
die Kinder in der Schule haben bereits einen ausge«
prägten Sinn für das Geld.  Meine Beobach'
tung wird nicht die einzige sein . Mancher Lehrer wird
mit Nachdenken diesen Zug der Zeit , widergespiegelt in
der Kinderseele , beobachtet haben . Wie vieles , nein , das
Beste wird zurückgedrängt . Alle Kräfte regen sich, alle
Sinne spannen sich an zu dem einen Ziel des Gelder¬
werbs , und die Vertreter sittlicher innerer Kultur geraten
immer mehr in die Minderheit , ihr Einfluß ist auch der
Jugend gegenüber wirkungsloser als ehedem.

-g Soziales . — Verantwortung ; des
Chefs gegenüber jugendlichen Ange'
stellten.  In letzter Zeit haben sich die Anklagen
gegen Jugendliche wegen Unterschlagung erheblich vermehrt'
so daß man sich in maßgebenden Kreisen näher mit der
Frage beschäftigt hat , ob allein den jugendlichen Ange'
klagten die Schuld an ihren Verfehlungen zuzusprecheu
sei. Die unbefangene Antwort hierauf muß „ nein " laufe «-
Dadurch , daß man den jungen Leuten , denen noch jejj*
Erfahrung mangelt , Gelder anoertraut , seht man st°
gleichzeitig der nicht geringen Versuchung aus , sich, wenn
auch nur „vorübergehend " , Geld anzueignen . Die Porw'
Kasten sind in dieser Beziehung zu einem berüchtigten
Schlagwort geworden . Aber nicht allein die Gefahr der
Unterschlagung liegt nahe , es können bei der wenig ge'
schärften Umsicht jugendlicher Personen Fehlbeträge ent¬
stehen , für die sie schlechterdings nicht veranlwormck
gemacht werden können , denn Versehen unterlaufen ihnen
gar leicht . Schlimmer noch als die Portokassen ist da»
Einkassieren oder Bezahlen größere
Geldbeträge durch Jugendliche.  Oft sind >>
dabei stundenlang unterwegs , ohne daß sie Kontrollier
werden können Durch schlechte Gesellschaft kann »w
auch der zuverläßigste Junge zur Unehrlichkett verführe
lassen , dafür ist er noch zu wenig charakterfest in 0
Jahren . Der Schluß bet allen diesen Dingen ist da»
meist eine Verurteilung vor dem Gericht . Der Iun»
ist bestraft , an seiner Ehre empfindlich verletzt , und %
damit ost die erste Stufe betreten , die in den -Abgrw
des Lasters führt . Man muß deshalb mehr Dera ,
wortltchkeitsgesühl vom Chef gegenüber seinen jug „
lichen Angestellten verlangen . Der ZenlralauSlw^
Berliner kaufmännischer , gewerblicher und induitr % ^
Vereine hat kürzlich auf Anregung der Deutschen 3 C” e,
für Jugendfürsorge einstimmig eine Entschließung "
nommen , durch die er die ihm angefchlossenen
und Verbände ersucht , jugendliche Angestellte , zumm >
unter 17 Jahren, nicht mit größeren Barbelrägen

Ä



zuschicken, weil dadurch für diese oft eine dauernde Schä¬
digung herbeigeführt werde, da sie den an sie heran-
tretenden Versuchungen nicht immer gewachsen seien.
Diese Anregung, die eine praktische Anwendung des
biblischen„Führe uns nicht in Versuchung" für unsere
Tugend bedeutet, verdient nachhaltige Beachtung in
allen Kreisen

* Die ersten Wehrzahlungsbescheide
dürften, wie die Blätter melden, in der Woche nach
Ostern ergehen; die Allgemeine Einziehung wird wohl
dis in die Maienzeit dauern.

* Die Leiche des Hingerichteten Gift-
mdrders Kopf  ist bekanntlich der Universität Mar¬
burg zu Studienzwecken überwiesen worden. Sie stellt,
wie man den Franks. Nachr. mitteilt, für wissenschaftliche
Zwecke ein sehr wertvolles Material dar. Man wird nicht
nur das Gehirn des Hingerichteten genauen Unter-
uchunr.en unterziehen, sondern auch sein Blut und Teile

seiner Leiche auf die Aeußerungen von Kopf hin, nach
denen er selbst Bakterien in gröberen Mengen ge¬
nommen haben will, untersuchen

— Wiesbaden, 3. April . Der Lokairedarteur de-
„Wiesbadener Tagblatts ", Karl Roetherdt, war im
Jahre 1907 wegen Beleidigung  des „Fabrikanten
Pharmazeutischer Präparate " Karl Hops  in Frankfurt
am Main zu einer Geldstrafe von 200 Mark verurteilt
worden. Die Beleidigung wurde in der Nachricht ge¬
sunden, gegen Hopf sei eine Untersuchung wegen Gift¬
mordverdachts eingeleitet worden. Ta Hops bekanntlich
inzwischen wegen Giftmordes zum Tode verurteilt und
hingerrchtet worden ist, wurde dem Antrag des Redak¬
teurs auf Wiederaufnahme der Beleidigungsklage statt-
gegeben. Tie Strafkammer sprach jetzt den Beklagten
frei und erklärte die Staatskasse für verpflichtet,"ihm
sämtliche durch das frühere Verfahren entstandenen

Kosten zu er setzen.

Das F -schergrab im Eismeer.
** Schwerer Unfall einer Robbensanggcserlschaft,

Nach einer in St . Johns auf der im Nordosten Ame¬
rikas liegenden Insel Neufundland eingetrofsenen Nach¬
richt sind 4 0 Mann  von der Besatzung des Schiffes
„New Foundland " tot ausgefunden  worden . SC
Mann,  die unter dem Frost stark gelitten haben,
sind von der „Bella Venture" ausgenommen worden.
3 0 werden noch vermißt.  Weiter wird berichtet:
Das Segelschiff „Southern Croß", das mit einer
Robbenladung vom St . Lorenz-Golf kam, wurde am
Dienstag morgen vor einem Schneesturm  in der
Nähe des Cape Race zum letzten Male bemerkt: seit
der Zeit ist über den Verbleib des Schiffes kerne
Nachricht mehr eingetroffen. Es hatte 1 7 3 M a n n
an Bord.
. Ter Dampfer „Southern Croß" ist rn Newhori

erngetroffen und hat die Ueberlebenden der Mann¬
schaft des verunglückten Dampfers „Neufundland " nrit-
gebracht. Ter Dampfer „Neufundland" wurde in ein
großes Eisfeld getrieben. Die Mannschaft mußte das
«chrff verlassen und siedelte auf eine Eisscholle über,
^m Laufe des Sturmes zerbrach die Eisscholle, und
me Leute wurden auf den verschiedenen Teilen aus
°em Meere hin und her getrieben. Schließlich traf der
obengenannte Dampfer ein und nahm 5 0 Manu  an
Ed . Man nimm: an, daß die übrigen Mann-
iwaften verloren  sind.

Der Dampfer „Neufundland " gehörte zu einer 26
ftpcherboote starken Flottille , die am 13. März abge-

lDar- Gesamtzahl der Mannschaft beträgt
<*uoo. Seit längerer Zeit ist man ohne jede Nach-
rrcht von den Schiffen, und man ist über ihr Los
angesichts des furchtbaren Sturmes sehr besorgt.
. .̂ „Rus St . Johns auf Neufundland werden noch er¬
schütternde Einzelheiten zu der Tragödie der Neu-
Mndland-Fischer gemeldet. Der Danrpfer „Bellaven-

"zeichnete sich besonders beim Rettungswerk aus.
Kapitän Randall ging mit seinem Schiff trotz des ge¬
ringen Tonnengehaltes , die „Bellaventure " hat nur 365
Donnen, in dfe, Eisfelder lnn.ftn und r -fte»r 37 halb

erfrorene Schiffer, xre 'NeMngSmannfchaft sünd 64
Tote, 2 Fischer werden noch vermißt, und man fürchte^
daß keine Hoffnung mehr ist, sie zu retten . K«

Tie Aerzte glauben, daß die Geretteten arbeitsrftv-
Khig bleiben werden, da sie furchtbare Verletzungen
durch die Kälte erlitten haben. Den meisten sind die
Gliedmaßen so erfroren , daß Amputationen notwendigwerden.

Der Dämpfer „Neufundland " ist nicht, wie zuerst
gemeldet wurde, von den Eisschollen zerstört worden,
die Mannschaft war, als das Unglück eintrat , auf dem
Eisfeld mit dem Robbenfang beschäftigt. Als plötzlich
die Eisscholle, auf der sich 120 Fischer befanden, vom
Eisfeld abgetrennt wurde, gab der Kapitän der „Neu¬
fundland " sofort drahtlose Hilfezeichen, die von den
anderen in der Nähe beschäftigten Schiffen sofort er¬
widert wurden. Trotz des furchtbaren Sturnres , der zur¬
zeit des Unfalls herrschte, bahnten sich die Rettungs¬
schiffe ihren Weg durch das mit Eisschollen bedeckte
Meer. Verschiedentlich gerieten die Rettungsschiffe in
Gefahr, von den Eisschollen zertrümmert zu werden,
es war unmöglich, die Boote herabzulassen und die
Rettungsdanrpfer mußten bis nahe an die geborstene
Eisscholle heranfahren , und nur mit Hilfe von Raketen¬
apparaten gelang es, Leinen auf die EisschoNe her¬
überzuschießen, an denen dann die Rettungsboote bis
zu der Scholle selbst gelange« konnten.

Die Rettungsversuche.
Tie Mannschaft der „Neufundland", die auf dem

Eise aus der Suche nach Seehunden war , befand sich,
als der Schneesturm einsetzte, anfangs auf einem rie¬
sigen Eisblock zusammen. Dieser brach aber bald unter
dem Druck des Orkans auseinander , und die ein¬
zelnen Stücke trieben nach allen Richtungen davon.
Die übrigen Schiffe der Flottille versuchten, so gut
es ging, Hilfe zu bringen , aber das Schneetreiben
and der Orkan wurden so stark, daß sie selbst Gefahr
liefen, an einer Eisscholle zertrümmert ru werden. Sie
mutzten mit ansehen, wie Eismassen mit Haufen von
Toten vorübertrieben. Vollständig steifgeftoren wur¬
den die Toten später aufgefunden. Viele der gestran¬
deten Schiffer, die meist nur leicht bekleidet und ohne
Zelte waren, waren seit 36 Stunden ohne Nahrung
Mehrere waren irrsinnig geworden und rannten lachend
oder schreiend auf dem Eise umher.

Ungefähr 3000 Menschen nahmen an der Seehunds-
jagd teil. Ter Tampser „Southern Croß", der bereits
unterwegs nach Cape Race war , hatte 20 000 gefan¬
gene Tiere an Bord. Auf dem verunglückten „Neu¬
fundland" und der „Southern Croß" waren zusammen
ungefähr 300 Personen an Bord.

140—300 Umgekommene.
Die Gesamtzahl der Umgekommenen wird auf 140

bis 300 geschätzt. Tie Versuche einiger Schiffe, die
Ueberlebenden des Tainpfers „Neufundland" von den
Eisschollen zu retten , wurden durch oen Sturm un-
gemein erschwert. Einige Schiffe befinden sich noch
an der Unfallstelle, die sie mit Scheinwerfern ab¬
suchen, doch glaubt man nicht, daß von denen, die
noch nicht gerettet sind, sich noch einer am Leben be¬
finden könne.

Nach einem Marconi-Telegramm voin Kapitän der
„Bellaventure " nahm dieser Dampfer 37 Ucberlebende
des Seehunddampfers „Neufundland" auf. 6 4 sind
tot,  und 2 0 werden vermißt.  Alle anderen See-
Hundjäger, außer den 120 Mann vom „Neufund¬
land", kamen nach furchtbaren Schwierigkeiten auf ihre
Dampfer zurück. Die „Neufundland"-Mannschaft war
aus einer Eisscholle, die sich vom Haupteis abtreunte.
Kapitän Kean, der mit seinen Offizieren und Maschi-
nisten an Bord des „Neufundland" geblieben war,
bat sofort drahtlos andere Schiffe um Hilfe. Doch
infolge des furchtbaren Unwetters fand man die Un¬
glücklichen erst nach 48 Stunden . Tie Ueberlebenoen
sind in schrecklichem Zustande. Das Grenfell-Jnstitut
für Seeleute ist in ein Hospital umgewandelt. Tie
Vermißten  gelten für verloren. _ ___

-VV'ie ^ 'achrrchtenl
Berlin,  3 . April . \

Russische Zustände. 1
** Eine plötzliche Revision auf dem Petersburger

Hauptpostamt hat ein überraschendesResultat gezeitigt.
Es hat sichh-ransgestellt, . daß die Bebärde^seft,Jahren

um ungeheure Summen von^ denhohen "Postbeamten
bestohlen worden ist. Tie höchsten Beamten selbst sind
in die Unterschlagungenverwickelt. ?

Die Tat einer Wahnsinnigen.
** In einem Anfall von religiösem Wahnsinn ver¬

suchte in der Nacht zum Freitag die 33jährige Bahn-
beamtenftau Barbara Stengel in Bamberg ihre beiden
vier und sechs Jahre alten Knaben und dann sich selbst
zu töten. Sie schlug auf die beiden Kinder mit einem
schweren Hammer ein und brachte sich mit einem
Küchenmesser einen tiefen Schnitt am Halse bei. Auf
die Hilferufe des einen Knaben eilten Nachbarn her¬
zu. Trotz der schwere» Verletzuug gelang es der Frau
zu flüchten, sie konnte aber noch gehindert weroen,
sich in einen nahen Weiher zu stürzen. Tie Frau und
der eine Knabe sind lebensgefährlich, der andere Knabe
leichter verletzt.

Wettfahrt für Wasserflugzeuge.
** Ci» 700 Lcemeilen-Rcnueu für Wasserflugzeuge

wird für dieses Jahr in Amerika auf der Strecke
N ew h or k—B er mu d a geplant, welche durch oie all¬
jährlichen Konkurrenzen für Motorkreuzer bekannt ist.
Die Entfernung beträgt 700 Seemeilen, so oaß also
an die Leistungsfähigkeit der Apparate Anforderun¬
gen gestellt werden würden, die man heute noch kaum
als erfüllbar ansehen kann. Ter Wettbewerb soll aller¬
dings mit wertvollen Preisen in einer Gesamthöhe von
105 000 Mark ausgestattet werden.

Theater-Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 5. April bis 11. April.
Sonnlag, 4 Uhr, Parstval
Montag, 7 Uhr, Zierpuppen.
Dienstag, 7 Uhr, Ab. D. Pygmalion
Mittwoch, 6 Uhr. Ab. A. Parsisal
Donnerstag \
Freitag Geschlossen
Samstag 1 _ —

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 5. April bis 14. April

Sonntag, Der blinde Passagier
Montag, Die spanische Fliege
Dienstag, Der Snob
Mittwoch, Der blinde Passagier
Donnerstag, Es lebe das Leben
Freitag, Geschlossen
Samstag Monna Danna

Mainzer Stadttheater.
Dom 6 April bis 12. April.

Montag, Eolberg
Dienstag, Paria und Barbier v. Sevilla
Mittwoch, Parsisal
Donnerstag, Die Räuber
Freilag. Geschlossen
Samstag, Zigeuner und Bajarro
Sonntag, Parsisal.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Meist heiter, trocken, ruhig, tags warm, nichts kühl.

Geschäftlicher Reklameteil. W

Fischgerichte
i in jeder Zubereitung erhalten unvergleich¬

lichen Wohlgeschmackdurch Maggi'sWiirze

Zögern Sie nicht
Von dem enorm billigen Verkauf in Herren-
n.Knaben Kleidung viel Gebrauch zu machen.
Große Posten Herren -Anzüge,

1 und 2reihig., neuester Mode zu 12, 18, 24, 28, 32. 37 Mk.
Große Posten Jünglings -Anzüge

zu 8, 9.50, 12, 15, 18, 22, 26 Mk.
Große Posten Knaben -Anzüge

zu 2.75, 4, 5, 6, 7.50, 9, 12, 14 Mk.

XMnj Burschen eN0kM billig.
! für Knaben

Jeder Kauf ist eine Ersparnis.
Ueberzengnng macht wahr!

Konfektionshausv . PH . Deuster
Wiesbaden, Schwa,bacherftr.II.

Iri
Brauerei Naebbauer , Mainz-Kastel . Fernsprecher 4134.

Vertreter : Jean Wenz , Schierstein , Wilhelmstrasse 48.
„ Wilh . Henrich , Nieder-Walluf , Hanptstrasse 44.
„ Heinr . Bretz , Eltville , Sohwalbacherstrasse 20.

□ o
Beginn meiner diesjährigen

§ Tanzkurse §
□ Ende Angast . jjj
q  AllgUSt Löhn , Tanzlehrer.
□ Dnnnnnnnnnnnnsannnnnnnnaoa

Lehrling
gegen wöchentliche Vergütung gesucht.

Buchdruckerei Güudliug
Biebiich , Wiesbaden:rstr. 25.

Schöner Spinal
zu haben bei^

Gardoll , Schulstraße 37.
Daselbst ist auch eine schöne

Frontgpitzwohnung
mit oder ohne Stall zu vermieten.

Spinat
zum Marktpreis empfiehlt

Philipp Ennvelbeinz
Wilbelmstraße 32.
Zwei

2-AnlmrWhllMM.
Hinterhaus, Gartenstr 15, per 1.
April zu vermieten. Näherns beim

' Hausmeister dortselbst.

8tung ! 8tung!
Osterhase

schöne Hermelin zu verkaufen.
Mittelstraße 1q>

6!N6 ^ AUFFAU6N0t
tflSCHtlNUNG.

ist es.  daß viele Raucher öeöen
die Folöetv ihrer  Leiden/cha/l
nichtnun «.Schützen Sie Jichf
durch Vtyberi'Tdbletten'trhätt
Ich in allen Apotheken uDro/
QwenfteisdCnQSchäCtitel1Mit

Niederlage in Schierstein:
Flora -Drogerie.

Schöne

NontWWhNW
2 Zimmer und Küche nebsO Zubehör
zum 1. Mai zu vermieten. Nähere-
in der Expedition.



~ V- -II.
empfiehlt

Georg Eichmann,
Samenhandlung

Wiesbaden , Mauerg. 3 5.
Telefon 3059.

JungesLehmNihen
gesucht. Näheres Lehrftraste 22

Die Wirkung Ihrer Obermeyer *
Med. Herba-Geife, auf meine Ham
ist sehr wohltätig und sind nunmehr

,°L»  Sommer¬
sprossen »«sä
Ich kann daher Ihre Seife aufs Wärmste
empfehlen. S . Langenfeld, Weinböhla.
Herba-Seife ä Sick. 50 Pf., »y ° , ver¬
stärktes Präp rat Mk. 1.—. Zur
Nackbchandlg. Herba »Creme ä Tum
75 Pf .. Glasdose Mk. 1.50. Z. h. i. »•
Apothekenu. b. A. Oppenheimer. Flora-
Trog. _ .

Wenn der Frühling naht
zeigt es sich , wie es um die Wintersaat steht . Wo die
Pflanzen nicht genügend leicht lösliche Nährstoffe im
Boden vorgefunden haben , wird der Erfolg zu wünschen
übrig lassen . Jetzt ist es noch Zeit , den Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
wieder gut zu machen . Man streut die Kalisalze als Kopf¬
dünger auf die trockenen Pflanzen aus , d . h ., die Pflanzen
dürfen nicht naß von Tau oder Regen sein . Auch für die
Sommerung muß .neben Phosphorsäure und Stickstoff
unter allen Umständen Kali gegeben werden , denn Kali ist
ein für das Gedeihen der Pflanze unentbehrlicher Nährstoff.

Weitere Auskünfte über alle Düngungsfragen erteilt jeder¬
zeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Anskunftsstelle des Kafi-
syndikats G. m. b. H,, Köln a. Kh„ Richartzstr , 10.

Ein Posten trübgewordene
Wäsche verkaufe mit 201».

M .Menz
Filiale Lotzn. Soherr.

WßmcindeS(l|iftflfin.
Gesangsriege.

Montag Abend pünktlich 8 ^ Uhr

Mm der erstell Vaster.
Der Obmann

(Timiprink Sdjictlttiii.
Diejenigen Mitglieder, welche sich zum Bezug von Turnstoff einge¬

zeichnet haben, werden zu einer Besprechung auf Sonntag Morgen
II Uhr in die Halle eingeladen, ebenso die Vorstandsmitglieder.

Der Vorsitzende : Aug. Steinheimer.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Palmsonntag.
Am Vorabend von nnchmittags4 >,,

Uhr und abends 8 Uhr an Gelegenheit
zur hl. Osterbeichte. ebenso am Palm¬
sonntag früh von 1ä6 Uhr an, 71/. Uhr
vor der Frühmesse Austeilung der hl.
Kommunion, während der Frühmesse Ge-
neralkommunion des KirchenchorS. Vor
dem Hochamt findet die Palincnweihe
statt, wobei die Palmen wegen der größeren
Ordnung in den Händen' zu halten sind.
Die Kollekte ist für den Bonifatius-Verein
bestimmt. Nachmittags2 Uhr Krcuzweg-
andacht. Donnerstag, Freitag und Sams¬
tag in der Karwoche sind gebotene Fast-
und Abstinenztagc.

Charwochc.
Dienstag und Mittwoch beginnt die hl.
Messe um 7 Uhr, jeden Abend8 llbr und
morgens 61/-. Uhr sowie im Lause des
Tages nach vorheriger Anmeldung i„i
Pfarrhause Gelegenheit zur hl. Beichte.
Kranke, welche zu Hause ihre Osterbeichte
und Osterkommunion hallen wollen, sind
im Pfarrhaus rechtzeitig  anzumeldcn.

Gründonnerstag.
Austeilung der hl. Kommunion um 7 Uhr.
Das Hochamt beginnt um 8 Uhr, mährend
des Tags stille Anbetung des Aller-
heiligsten.

Karfreitag.
Der Gottesdienst mit Predigt beginnt um
9 Uhr, die Kollekte ist für den Deutschen
Verein vom hl. Lande bestimmt; abends
8 Uhr Andacht zum bitteren Leiden.

Karsamstag.
Die heiligen Weihen beginnen ‘/s6 Uhr,
das Hochamt ist gegen7 Uhr, während
desselben kann die hl- Osterkommunion
an solche, die sonst am Empfange ver¬
hindert wären, ausgeteilt werden; abends
8 Uhr Auferstehungsfeicr, nach derselben,
sowie auch schon nachmittags von 4'/s
Uhr an Gelegenheit zur hl- Osterbeichte.

Bekanntmachung.
Morgen , Sonntag , den 5 April , werden in der Schrd*

von 12 —I Uhr die
SplMMken eingetragen.
Der Vorstand der Spar - « . Darlehuskass > .

Fodol-Gemdeoktm Sdjicrftcm.
Sonntag , den 5 . April d Jrs , findet in der Schule an

der Wiesbadenerstraße eine

Zeichen- md HnndnMsnnsstellM
statt, welche von Iv Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags geöffnet ist-

Zum Besuche derselben ladet freundlichst ein
Der Vorstand-

Modes

empfiehlt in reicher Auswahl zu den billigsten Preisen
Frau Chr . Thiele

Rheinstrasse 9.

Pinsel . Leim, Kitte,
Bronzen , Farben.

_ _ Floradrogerie Apotheker Oppenheimer

38 Men Klee
zn kaufen gesucht. Daselbst eine

Fuhre guten Dünger
abzugeben. Friedrichstrahe II.

Ein tüchtiger
Taglöhner

der Fuhrwerk und Feldarbeit
versteht, sofort gesucht. Zu erfragen
in der Expeditiond. Bl.

1Zimmer,Küche
und Zubehör zu vermieten. Näh.
in der Expeditiond. Bl.

Cvangeltsche Kirche.
Sonntag, den 5. April — Palmarum.

Beginn 10 Uhr — Pfr . lic. Steubing.
Kindcrgoitesdienst11' /« Uhr. Abends8
Uhr — Bibelbesprechung im Diakonissc»-
heim.
Montag Abend8 Uhr — Misfions-Näh-
stunde im Diakonisscnheim.
Mittwoch 8V, Uhr — Männerabend im
Pfarrhaus.
Donnerstag Abend 8 Uhr Passions-
goltesdienst — Herr Pfarrer l̂ic. Steu¬
bing.

Ein tüchtiges
Dienstmädchen

sofort gesucht. Zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Fast neuer

!
zu verkaufen.

Bahuhofstraße 22 ^ ,

' SMerlehrlU
gegen Vergütung gesucht. Näheres
in der Expeditiond. Bl. __

Ein

Lehrling
gesucht. Gärtnerei Witte

Blierweg 7.
Ein der Schule entlassenesMädchen

für einige Stunden für leichte Haus'
arbeit sofort gesucht. Näheres >n
der Expeoiliond. Bl.

Ein

Acker
zu pachten gesucht. Näh. i. d.

6e$cbwi$tcr mayer’s »E -billigeAngeboteM
Biebricha. Rit. die Oster -Fe,erläge

= Damen - Hüte , Damen - und Kinder - Konfektion . =
Wir bringen stets das Neueste in Damen - u . Kinder -Hüten in bekannter Rieseu -Auswahl . Unsere Pntzabteilungen sind mit allen erdenklichen Neuheiten
ausgestattet! Wir legen großen Wert auf schike, saubere Arbeit und sind daher in der Lage, selbst für den verwöhniesten Geschmack hervorragendes zu bieten.

Unsere Preise
find staunend billig.'

r rt für Mädchen und Knaben aus Woll-
« Waschstoffe », Wachstuch und Leder

275 , 1 .85 , 1.25 , 85 , 48 Pf.

_ . _ Grotze Auswahl!
Moderne Kinder-Kleider. Moderne Koffenkillel

Moderne flntmäibr. Moderne schonge FranenMotri.

>u denen die Zutaten bei
„ns gekauft find, werden |

geschmackvoll gratis ganiteru_
Grotze Auswahl!

Moderne Sport-Jacken.
Moderne Frühjahrs-Paletots.

Moderne Kostüm-Röcke.
Moderne Blusen.

Rieseu-Auswahl!
Damen- itttD Kinder-Wäsche.

Korsetten, SÄ.
Handschuhe und Strümpfe
von einfachster bis elegantester Ausführung.

Damen- und Kinder-Handtaschen
in selten großer Auswahl, zu riesig billigen Preisen!



Unterhaltungs -Beilage
der

Schierfteiner Zeitung.

Rbcirtgold.
Roman von L.  Dressel.

(Nachdruck verboten.)
ute Nacht denn, Nella, zum letzten Male ."

Trautes weiches, warmfarbiges Ge¬
sicht näherte sich der blonden Pensions¬
freundin, ihre jungroten Lippen küßten
Nellas Wange , die weiß und kühl war
wie ein Kamelienblatt.

Die griff rasch nach dem nackten Arm,der
aus kurzeni Miederärmel in fester Rundung durch das
Abenddunkel schimmerte: „Nein, bleib noch, Traute ."

„Damit du hernach den Zug verschläfst? Du mußt
müde sein wie ich. Der Abend war reichlich anstrengend.
Will sagen langweilig , wie alle diese Lämmerfeste
von Fräulein Schäffer. Die sperrt ja selbst das kleinste
unterhaltsame Bäckchen aus ."

„Undankbare du. Bist du nicht trotzdem prachtvoll
aufgetaut unter uns Rheintöchtern, du nordisches Eis-
züpste? Es war doch recht nett im Iungmädelzwinger,
wir haben 'ne Masse profitiert, das mußt du zugeben."

»Im ganzen ja. Wär ' aber nicht halb so nett ge¬
wesen, hätt ' ich nicht zuweilen meinen Landsmann und
Vetter zu sehen gekriegt und wärst nicht du meine
Stuben geführt!» gewesen. Ja , Moselblümchen, du bist
mir eigentlich noch lieber, als mein gestrenger Herr
Vetter. Der war mir auch bloß Aushilfe faute de mieux,
weißt du, so eine Art Heimatserinnerung . Na, und
weil ich dich für lange Zeit, vielleicht gar für immer,
nicht wiederseh', mußt du mir noch diese paar letzten
Stunden geben. Schick' den Sandmann fort, Mariell-
chen, schwatzen wir ein bissel."

„O jegerl " Traute riß ihr rotes Mäulchen zu einem
herzhaften Gähnen auf, meinte dann aber gutmütig:

„Ja , was hast denn noch aufm Herzle, daß du
zu guter Letzt 'nen Beichtiger brauchst? Ich denk', ich
hätt ' dein eisklar Seelche allweil durch und durch ge¬
schaut. Aber red' nur , ich tu ' derweil den Spielkram
'nunter und schlupf ins Bett ."

„Daß du so bleibst. Moselblümchen, ich will mich
noch an dir freuen, du warst heut das Goldigste im
goldenen Mainz ."

x. ? .raute  Weyland aber warf heftig den Kopf hoch.
ü te ^ ".̂ ^ckigen Stirnhaare unter dem Kranz von

rötlichen Weinblättern kupfern aufsprühten im Schein
der beiden Kerzen, die, kleinen Lichtinseln gleich, auf
dem großen, dunklen Mitteltisch des einfachen Pensions-
zunmersschwammen , gerade hell genug, um die beiden
sehr verschiedenen Mädchengesichterklar aus dem nächt¬
lichen Schwarz zu heben.

„Red nit fo daher. Bin doch vom Rhein . Hast's
noch immer nit begriffen?" '

„Trautstes Kind, Mosel oder Rhein , mir ist's egal.
Eins ist so entzückend wie's andere. Und schließlich
werden sie doch auch eins. Und im übrigen konnte das
reizende Lingnersche Bild keine bessere Vertreterin finden
als gerade dich. Weshalb hast du's denn gestellt,, wenn
du kein Moseikind sein willst?"

„Weil ihr's so wolltet, Fräulein Schäffer obenan ."
„Tust du immer, was von dir verlangt wird ? Ich

Hab dir Eigenwillen zugetraut ."
Nun lachte Traute . „Weil ich ein Krausköpfle bin?

Das hat nit viel auf sich. Ich bin halt gern gefällig
und verderb' den Leut ' nit leicht ihren Spaß . Wird
mir was Queres zugemutet, weiß ich auch ein Wider-
wörtel . Nun , und mit dem Moselblümchen ging's mir
eigen, Nella, dir will ich's jetzt sagen. Als ich's Kostüm
beschaffte, halt ' ich noch kein Arg, aber als ich dann
stand, wie's das nette Bilde! will, so mit dem Glas in
der gehovenen Hand , als wollt' ich der Welt in gol¬
denem Wein ein fröhlich Prosit zutrinken, da wurd'
mir's plötzlich dunkel vor den Augen und todtraurig zu
Sinn . Und ich wußt ', mein Baterle hätt ' mich so nit
sehen dürfen. Nit in diesem Elendsjahr . Das war ja
wie Hohn. Am Rhein wie an der Mosel trinkt heuer
keiner mit frohem, dankbarem Herzen aus vollem Becher.
Vater hätt ' mir eh den Römer aus der Hand gerissen
in gerechtem Zorn . Wie eine Frevlerin kam ich mir
vor, die schlimmer Zeiten spottet. Gar nit denken mag
ich mehr ans Moselblümle."

„Himmel, seid ihr so dramatische Leute ? Bei uns
rühmt man euren leichten Frohsinn ."

„Den haben wir, Gott sei gedankt. Schwerblüter
hätten wohl längst den Kopf verloren in den vielen
Elendsjahren . Winzernot . Schon spricht man überall
das furchtbare Wort . Und keine Uebertreibung ist's,
Nella."

„Nicht gerade bei euch. Dein Vater kann doch un¬
günstige Zeiten durchhalten, nicht wahr , Traute ?"

Die blaudunklen Augen unter dem bunten Reben¬
kranz blickten unsicher auf. „Ich weiß nit reckt. Vater
eignen wohl viele Weingüter , und das lange Jahr hin¬
durch ruht die Arbeit nit, aber von goldenen Zeiten,
wie sie die Voreltern kannten, spricht er nie. Wein¬
bauer ist er mit Leib und Seel ' und einer von altem
Schrot und Korn, wie man so sagt. Ein groß Gewese
ist's bei uns zu Haus . Dennoch füllen sich nicht die
Keller, wie sie wohl sollten, und Vaterles Frohsinn
schwindet bei kleinem."

„Er konnte dir dies Mainzer Jahr leisten."
„Ich bat, und mein gut's Vaterle ist nit schwer zu
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überzeugen, wo's feine Mädle gilt. Ich meint', es
kam' auch dem Haus zugut, wenn ich ein bißle mehr
lernte , als die Oppenheimer Schul ' mir geben könnt'.
Tu ' mich zu gern fortbilden, wo's nur angeht . Da
war ja auch das Bärble daheim, die mich ganz schön
vertreten könnt'. Ist zwar um zwei Jahr jünger , aber
das richtige Landpflänzle . Hat wenig Sinn fürs
geistige Wissen, um so größere Lust aber zum Haus¬
wesen und fühlt sich mit ihren sechzehn Jahren als
eine Person von Nutzen und Stimme daheim. Ja , sie
ist Muhmes rechte Hand und wirklich ein Schatz für
Haus und Vaterle , denn du weißt ja, die Mutter starb
uns früh fort."

Versonnen schweigend starrte das Mädchen in den
glimmenden Kerzenschein und begann mechanisch den
Rebenkranz aus dem vollen Haar zu lösen, ohne daß
Nella mehr Einspruch erhob. Geraume Weile herrschte
ungewohnte Stille zwischen den Freundinnen . Dann
hatte Traute wieder ein Lächeln um den blühenden
Mund und sagte freier : „Ja , und nun freu' ich mich
doch, daß dies Jahr herum ist. Freu ' mich auf mein
Heim genau wie du, wennschon ich weiß, die Freud'
selber kann nit wieder eingekehrt sein im Winzerhaus.
Der schreckliche Regensommer stand davor wie der böse
Geist. Könnt ' ich ihn doch vertreiben."

„Bei mir zu Haus geht's auch nicht gerade lustig
zu," sagte Nella jetzt. „Ich nehm's aber nicht tragisch.
Denn bei uns wird eigentlich immer gewinfelt. Meist
ohne Grund . Dieweil es uns gar nicht so schlecht geht
in dieser schnöden Welt , finde ich. Mit Papas nettem
Gehalt , er ist Regierungsbeamter , und Muttis Einge¬
brachtem können wir behaglich leben. Sind ja nur
kleine Familie . Zwei Kinder. Mein Bruder steckt in
einem mächtigen Bankgeschäft und heimst auch schon
ein schönes Geld ein. Gesund sind wir auch. Zwar keine
Leuchten, aber normales Mittelgut . Ich bin ja 'n
dürrer Stecken und 'n bissel blutarm , das hat aber
nichts auf sich, kommt von allzu schnellem Wachstum.
Dies Mainzer Jahr , das mich verschönernd aufrappelu
sollte, hat am Ende seine Schuldigkeit getan . Ganze
vier Pfund nahm ich zu, und ein paar Gramm an
Weisheit und Verstand vielleicht auch. Mutti wird
mich anstaunen , Papa indes unfehlbar unken : .Vor¬
übergehend , liebe Mali , vorübergehend . In vier
Wochen ist Nella wieder die richtige Großstadtblüte , ich
meine, die alte, magere Hopfenstange, das kennt man?
Mein Papi ist nämlich Hypochonder. Hoffnungsloser.
Wie er dazu kam, wo es uns doch ganz nach Wunsch
geht, ist mir schleierhaft. Vielleicht macht's das viele
Sitzen. Dreiviertel vom Tag steckt er ja in seiner
muffigen Kanzlei, kommt viel zu wenig an die frische
Luft."

„Er sollt' sich pensionieren lassen und tüchtig an
unserm Rhein spazieren laufen," warf Traute ernst¬
haft ein. ^

„Könnte er. Will's aber nicht. Als Bureaukrat
reinsten Wassers hält er nichts von Naturgewaffern.
Aktenluft ist ihm unentbehrlich. Die schnappt er mit
Wonne und Weh zugleich. Denn natürlich klagt er
auch über den Frondienst , den er doch nicht missen
mag . Man muß ihn schon bei seinem Gusto und dem
Gestöhn lassen. Und beides bekommt ihm. man sollt
es nicht denken. Vielleicht weil meine Mutti , die zu
den Kätchen von Heilbronn gehört, immer unterwürng
sekundiert : .Jawohl , mein hoher Herr? Dabei ist ste
eine mollige, kleine Kugel und im Grunde seelenver¬
gnügt über dies Jammertal von Welt ."

.Kuriose Leut seid's," lächelte die Rhemlanderm.
„Und du freust dich auf dein Trauerhaus ?"

Ist so ,Ost oder West — to Hus ist best', heißt s
bei uns . Daheim ist eben daheim. In die falschen
Klagelieder brauche ich ja nicht einzustimmen. Ich hör'
sie schon gar nicht mehr. Hab ' sonst ja gute Tage.
'Ne Menge Freundinnen noch von der Schule her, also

-

allerhand amüsante Kränzchen, oder auch ernstere ge¬
meinnützige Veranstaltungen , wie sie jetzt bei uns
Mädels modern und beliebt sind. Bruder Otto geht
mit mir aus , sooft ich mag. Ein paar Vettern smd
auch vorhanden , ich brauch' sie bloß zu kommandieren,
habe also immer was vor. Von Langweile ist in
Königsberg keine Rede."

„Daß du überhaupt herkamst."
„Luftwechsel eben. Rote Backen sollt' ich mir hier

holen. Na, und dann schlug's Vetter Felix ihnen zu
Haus vor. Der ist der einzige Mensch, auf den Papa
hört und was gibt."

„Einer , der auch dich zurAbwechslungkommandierte."
Nella zuckte die schmalen Schultern . „No,

Mariellchen, das wäre zu viel gesagt. Ich bestimme
schließlich doch selber über mein wertes Ich . Ob ich
hier wollen werde ? Kann 's mir kaum denken. Einen
verknöcherten Bureaumann zum Vater , einen dito
zum Mann ? — Es war ' wohl ein bissel zu viel
Aktenstaub. Traute , ich Hab' frische Rheinluft zu kosten
bekommen. Ich mag sie."

„Ja , ist dein Vetter denn auch Grillenfänger ?"
„Noch nicht, obschon gerade er Grund hierzu hätte.

Ist freilich erst Ausgang der Zwanzig . Wer weiß, wie
es nach zehn, zwanzig Jahren Tretmühlentrott in ihm
ausfehen wird ? Zu den Ernsten, Nachdenklichen ge¬
hört er ohnehin, und das fatale Schicksal hat ihm einen
ekligen Balken in den Weg geschoben. Der wird ihm
lebenslang wohl zu schaffen maa.en. Mit gerupften
Federn kann er leider solch Hindernis nicht nehmen."

„Was ist ihm denn passiert ?" In Trautes warmen
Augen wachte ein lebhaftes Mitempfinden auf.

„Nichts Ungewöhnliches, für ihn jedoch etwas völlig
Unvorhergesehenes. Sern angesehener, anscheinend in
sehr guten Verhältnissen lebender Vater starb, ohne
Vermögen zu hinterlaffen. Nichts war da als eine
Lebensversicherung für Tante Hartweg , mit der sie sich
sehr bescheiden einrichten mußte, um wenigstens ihrem
jüngeren Sohne , dem Heinz, der gerade erst Primaner
geworden war , eine einfachere Berufsbildung zu er¬
möglichen. Für Felix, der Iura studierte und eben
den Referendar gemacht hatte, um nun mit dem ge¬
wohnten väterlichen Zuschuß getrost das weitere Auf¬
steigen abzuwarten , blieb faktisch keine Mark übrig.
Damit war ihm die höhere Karriere wie abgeschnitten.
Sich Jahre und Jahre auf den Amtsrichter oder den
Regierungsrat mittellos Hinhalten, ging eben nicht.
Sein Vater , der in den besten Jahren urplötzlich am
Schlaganfall starb, hatte natürlich mit solcher traurigen
Möglichkeit nicht gerechnet. Er glaubte vielmehr, die
Seinen noch auf lange hinaus mit seinen hohen Ein¬
künften als Bankdirektor ausgiebig versorgen zu können
und lebte sorglos auf großem Fuße in den Tag hinein.
Ja , er brauchte mehr als vernünftig war , denn es
erwies sich nach seinem Ableben, daß er ein vorhanden
gewesenes mäßiges Vermögen , der höheren Zinsen
wegen, einer Rentenanstalt überantwortet hatte, und
so endete die hohe Leibrente gleich dem hohen Gehalt
mit dem Tage seines frühen Todes , und die Familie
stand vor dem Nichts. Am härtesten wurde also der
arme Felix betroffen. Nun heißt es zwar , dem Juristen
stehen alle Wege offen, nur stehen eben immer viel zu
viele davor . Mit Muße zusehen, bis einer mal Platz
gibt, konnte Felix nicht, das Schubsen aber, oder das
Hintertürenlaufen brachte er erst recht nicht fertig, weil er
durchaus Gentleman ist. Aber Heldentum liegt ihm.
Und danach handelte er. Mein Papa sagte freilich, es
war das Nächste, Einfachste und Richtigste, daß Felix
jetzt Subalterner bei der Negierung wurde . So kam
er schnell zu sicherem Brot , das Gehalt stieg allmählich,
und er würde mal Kanzleirat , wie mein Papa es auch
ist und sich dabei als eine wichtige Schraube in der
Staatsmaschine fühlt.

(Fortsetzung folgt.)
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